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Das Koͤnigsſchießen. 


Es wogt durch das Louiſenthor 

Die frohe, bunte Menge, 

Die laute Freude blickt hervor 

Aus ſtaubigem Gedraͤnge, 

Und draußen iſt — das Gott erbarm'! — 


Ein durſtig Volk, und — 8 Bier iſt warm. 


Da ziehn hinaus mit Hoͤrnerſchall 

Der Schützen muntre Reihen, 

um an der ee a und Knall 
Sich weidlich zu erfreuen ih 
Doc ifb’s nie Einer; dem gelingt, 
Und nur ein Schuß, der Kronen bringt! 


Heut giebt's ſogar Artillerie, 
ie man noch nie geſehen;z 

m’ nu 8 

Sie 12555 ſich wie Franzoſen an, 


And ſtehn gewißlich ihren Mann. 


Dort ſteht ein Durſt'ger mit dem Glas 
Und fuͤhrt es nach dem Munde: 

Da — denkt euch den gottloſen Spaß! — 
Knallt's vom Kanonenſchlunde! 

Der Mann erſchrickt — der Spiritus 
Fließt in den Staub, ihm zum Verdruß. 


Hier ſitzt das Gluͤck, dort wird verſpielt, 
Und was hat man gewonnen? 

Wenn Mancher nach der Boͤrſe fuͤhlt, 
Lieſ't er das Wort: „Zerronnen!“ 

Ich ſah ein ſchlichtes Taſſenpaar, 

Zür einen Thaler! ja fürwahrk 


Oer lieben Jugend muntrer Schwarm 
Erhebt den Staub zum Himmel, 

Und blicket ohne allen Harm 

In's bunte Weltgetümmel. 


Alles, was da lebt 
. Zung' am Gaumen klebt. 


a e 
Gut, daß du Ng daham laßt 
Die matt gewordnen Glieder. 

Und kehrſt Du wieder bei uns ein, 
Soll dich ein neues Lied erfreun. 


— 


ge er aa 


C. 3—t. 


Ein Wurſtpiknik in Berlin. 


Als ich vor einigen Jahren durch Berlin reiſ'te, 
und mich einige Tage daſelbſt aufhielt, las ich folgende 
viel verſprechende Anzeige: 

„Da ich geſonnen bin, folgenden Montag, als 

„den 17. ..., einen zahlreichen Wurſtpiknik zu vers 

„anſtalten, wozu ich ein hochzuverehrendes honettes 

„Publikum, fo wie meine früheren Herren Stamm⸗ 

„gaͤſte guͤtigſt einlade. Mit prompten und guten 

„billigen Getraͤnken darf ich mir ſchmeicheln.“ 

„N. N., Caffetier.“ 

Da ich in B. durchaus unbekannt war und mich 
ſchon oft als ſtiller Beobachter an dergleichen Volksfeſten 
ergoͤtzt hatte, ſo beſchloß ich, dieſer impoſanten Einladung 
ee Demgemäß machte ich mich in der Dunkel⸗ 
ſtunde auf den Weg, eilte vor das Thor, und nachdem 
ich mehrere enge Gaͤßchen durchkrochen hatte, leitete mich 
eine rauſchende Tanzmyſik durch einen ſchmutzigen Hof 
in das Aſyl irdiſcher Gluͤckſeligkeit. — Wurſtpikniks 
werden fuͤr den Deutſchen immer ein Gegenſtand von 
Beachtung bleiben, denn wo gaͤbe es Einen, der ſeinen 
Nationalcharakter fo ſehr verläugnete, daß er die beiden 
Pole eines kraͤftigen Gemuͤthes, Wurſt und Sauerkraut, 
verſchmähte! — Ich trat in ein weder großes, noch 
grade uͤbermaͤßig erleuchtetes Zimmer. Gleich am Eins 
gange waren zwei Harpyen in Geſtalt zweier ausgehun⸗ 
gerter Marqueure aufgepflanzt. Jeden Eintretenden 
packten ſie ſogleich mit den Worten an: Was befehlen 
Sie, mein Herr? 'ne Flaſche Bier? e'n Schnaps? — 
Um die Tanzenden befand ſich ein dichter Kreis von Zu⸗ 
ſchauern, fo daß es unmöglich war, ſich durchzudraͤngenz 
an den Wänden aber ſaßen die Mütter und noch eini⸗ 
ges junge weibliche Perſonale, dem das Gluck der Menge 
nicht gelächelt hatte. Neidiſch und verbiſſen blickten fie 
auf das Gewuͤhl, wo manche Andere ſelig war, und von 
Zeit zu Zeit thaten fie aus einem mächtigen Famtlien⸗ 
glafe, neben ihnen aufgepflanzt, zur Beruhigung einen 
Schluck Weißbier. Der Tanzvorſteher, deſſen Gefchäft 
war, die Tänze aufzuführen, und jede Unordnung wäh⸗ 
rend derſelben zu verhuͤten, war, wie ich bald merkte, ein 
Barbiergeſelle. Dieſe Barblergeſellen nämlich bilden 
hier zu Lande eine ganz eigene Nation, und es iſt nicht 
ohne Intereſſe, dieſes Voͤlkchen näher zu beobachten. 
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Wenn man fragt, wodurch fie ſich eigentlich unterfcheis 
den, ſo iſt dies ſchwer zu beantworten; aber ich bin ge⸗ 
wiß, daß wenn ſich ein ſolcher in der eleganteſten Klei⸗ 
dung auf dem anſtaͤndigſten Balle eingeſchlichen hätte, 
ihn augenblicklich herauszufinden. Seine Natur wird 
ſich nie verlaͤugnen. So auch hier. Unwillkuͤhrlich und 
ohne zu wiſſen vielleicht, hatte der Tanzvorſteher die 
Aermel ſeines Frackes um einige Zoll aufgeſtreift, ſeine 
Finger befanden ſich in einer beftändigen kruͤmmenden 
Bewegung, und ſo fehlte ihm nichts, als eine Seifen⸗ 
kugel in der Hand, um Schaum zu ſchlagen. — Als 
der Tanz beendet war, und ſich Jedes auf ſeinen Platz 
begeben hatte, bemerkte ich neben mir einen alten Mann, 
welcher behaglich ſein Pfeifchen ſchmauchte, und auf den 
fo eben zwei junge Frauensperſonen ſchnaufend zuſtuͤrz— 
ten. „Gewiß Ihre Fraͤulein Toͤchter?“ fragte ich ehr⸗ 
erbietig den Alten: „ſie tanzten ſo ſchoͤn, daß ich mit 
wahrem Vergnügen. ihnen zugeſehen habe!“ — „Ja, 
ſehn Sie mal,“ ſagte er gutmuͤthig, während er ruhig 
weiter rauchte, — „in der Woche kommen die Maͤchens 
nich aus, und ſo wollen ſie denn Sonntag doch mal 
ihren Rummel haben, und ſo muß ich, oller Narre denn 
ſchonſt mitziehn! Uebrigens indreſſirt mir der Danz 
nich ſehre, und is mir einjal, ob ſie Cotteljong oder 
man en Reiter danzen.“ — Er wollte noch welter fortz 
fahren, als wir durch einen heftigen Lärm unterbrochen 
wurden. Es gelang mir, mich hindurch zu draͤngen und 
ein Zeuge bes 7 1 * waren zwei junge 
enſchen, die u ter Erbitterung gegenüberſtan⸗ 
Fre 7 el Kreiſe Zuschauer. Se Nin 
war Burſche in einer Materlalhandlung, der andre ein 
Kanzellei⸗Aſſiſtent. 
„Halten Sie's Maul! glauben Sie ja nicht, daß 
Sie hier mit Ihres Gleichen zu thun haben!“ ſchrie 
der grimmige Kanzellei⸗Aſſiſtent. — „O mein Herr,“ 
ſagte der Kaufmannsburſche, „ich bitte ſehr, moderiren 
Sie ſich! Sie werden mir das Maul noch nich ver⸗ 
bieten, Sie noch nich! Sie jrade am allerletzten!“ 
„Was, fo ein Menſch wie Ste, will einem koͤnig⸗ 
lichen Ofſizianten grob begegnen?“ 79 
„Einem Commis wollen Sie das Maul verbieten? 


Sie — 

„Drehen Sie Ihre Duͤten!“ 
„Schreiben Sie Ihre Bogen!“ 
Gewiß wuͤrde es unter Beiden jetzt zu handgreif⸗ 

lichen Beweiſen ihres Ranges gekommen ſeyn, haͤtte ſich 

nicht der erſchrockne Barbiergeſelle mit demuͤthigen Ger 
behrden zwiſchen ſie gelegt. „Aber ich bitte Ihnen doch 
recht ſehr, meine Herrn,“ ſagte er ſo ſanft als moͤglich, 

„aſtimiren Sie doch wenigſtens die Damen, und bedens 

ken Sie, daß Sie in einer auſtandigen und reputirlichen 

Geſellſchaft ſich befinden; es iſt hier kein Tanzhaus nich, 


kein ordinaires, wir find hier keine gemiſchte Geſellſchaft 


nich, ſondern Leute von Bildung.“ Endlich gelang es 

ihm, die erhitzten Gemuͤther zu beſänftigen, und nun 
ſchrieen Alle, 590 11 Date ſchon zu lange gedauert 
atte: „Galopp! Galopp! 

b „Nein, 4 iſt erſchrecklich!“ ſagte ein Mann, wel⸗ 


cher dem ganzen Streite zugehoͤrt hatte, und wie ich er⸗ 


fuhr, feines Standes ein Brieftraͤger war: i 

das werden, wenn ſich tintgülch Silage ie 2 
niedrigen! Bald werden ſich Männer, die einen Poften 
haben, die im Amte find, geniren muͤſſen, hlerherzugehn.“ 

Waͤhrend des Tanzes hatte ich mich hinter ein jun, 
ges, ziemlich huͤbſches Mädchen geſtellt, mit der ich fol 
gendes Geſpraͤch begann: 

„O mein Fraͤulein! wie überaus gluͤcklich bin ich 
hier in Ihrer Nähe zu ſtehn; der Glanz Ihrer Schoͤn— 
heit ſtrahlt bis in jene dunkle Ecke des Zimmers.“ — 
„O ich bitte Ihnen!“ erwiederte meine Schoͤne ſehr 
naiv. — „Soll ich Ihnen durch Schwuͤre betheuern, 
mein Fraͤulein, wie ſchoͤn Sie ſind?“ — „Ja, Sie!“ — 

Ihr Taͤnzer entriß fie mir, und ich fuͤhlte auch 
kein Verlangen, mich dieſem geiſtreichen Kinde wieder 
zu naͤhern. 

Gegen zwoͤlf Uhr wurde der Tanz auf einige Stun⸗ 
den unterbrochen und die Pauſe nahm ihren Anfang. 
Nun begann Alles, Jung und Alt, in den Reliquien 
des verewigten Schweines zu wuͤthen, und das männs 
liche, wie weibliche Geſchlecht hieb in das Sauerkraut 
ein, daß es eine Luſt war. Dabei gingen abwechſelnd 
große Glaͤſer mit Bier umher, und hier und da wurde 
auch ein Schnaͤpschen gefaßt. 

Als man ſeinen Magen befriedigt und dem Koͤrper 
die noͤthige Ruhe gegoͤnnt hatte, ging es friſch wieder 
an's Tanzen. Ein beſonderes Vergnuͤgen gewaͤhrte es 
mir, das maͤnnliche Tanzperſonale zu betrachten und es 
in gewiſſe Klaſſen zu ſondern. Solcher Klaſſen waren 
denn hauptſäͤchlich drei, die Barbtergeſellen natürlich aus, 
genommen, die das Privileglum einer ganz eigenen Zunft 
haben. In der erſten Abtheilung befanden ſich die pa— 
tenten. Dieſe beſtanden faſt nur aus Kaufmannsbur— 
ſchen, jungen Leuten, welche ſich Gehuͤlfen nannten, nur 
in Condition, nicht in Arbeit waren, und dem fogenanns 
ten Offiziantenſtande, Schreibern und dergleichen. Alle 
dieſe waren ſehr zierlich und geputzt; ſie gingen nach 
der neueſten Mode gekleidet, ja einige von ihnen trugen 
ſogar ſeidene Struͤmpfe und Manſchetten. Wenn ſie 
eine Dame (?) zum Tanze aufforderten, nahten fie ihr 
mit einer Menge ehrerbietiger Complimente, und eine 
Unzahl hoͤflicher Suͤßigkeiten entfloß ihrem Munde. 
Die zweite Abtheilung nenne ich die internaliſche, und 
zwar mit Recht. Sie beſtand blos aus juͤdiſchen Ele⸗ 
gants, die ſich darin gefielen, in den ſonderbarſten Ver⸗ 
renkungen ihre Gelenkigkeit zu zeigen. Ihr Koͤrper 
hatte während des Tanzes eine gekruͤmmte, abentheuer⸗ 
liche Haltung, als ob ein Schneider- und ein Barbier⸗ 
geſelle zugleich in fie gefahren wäre. Ihre Beine wars 
fen fie zu großer Gefahr der Zuſchauenden mit unglaub⸗ 
licher Schnelligkeit umher, und zierlich wackelte dabei 
der Kopf, bald rechts, bald links, bald vor- bald ruͤck⸗ 
waͤrts, während ihr Geſicht von ſtolzem Lächeln glänzte. 
Die dritte Klaſſe endlich bildeten ſolche, die ganz offen 
bar dem Profeſſioniſtenſtande angehörten, und ſich auch 
gar keine Mühe gaben, es zu verbergen. Sie trugen 
entſetzlich lange Roͤcke mit äußerſt kurzen Taillen, und 
produelrten ſehr ſtarke, feiſte Hände, welche durch Hand 
ſchuhe nicht bedeckt wurden. 
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Noch eines intereſſanten Auftrittes will ich geden, 
ken, welcher ſich kurz nach der Pauſe ereignete und leicht 
zu Thaͤtlichkeiten hätte führen koͤnnen. Die Hauptur⸗ 
ſache war ein kleiner, unterſetzter Kerl mit einem unge⸗ 
heuren Schnurrbarte. Eine luͤderliche Phyſtognomie. 
An ſeiner funkelnden Naſe ſah man deutlich, daß er 
heute ſchon Bedeutendes mochte genoſſen haben. Uebri⸗ 
gens war er von martlaliſchem, imponirenden Aeußern. 
Im ſtolzen Gefühl ſeiner ſelbſt ging er im Zimmer auf 
und nieder, indem ſeine Finger mit den Spitzen ſeines 
Schnurrbartes ſich beſchaͤftigten, und als gerade ein 
neuer Tanz beginnen ſollte, ſtellte er ſich, veraͤchtlich ums 
herblickend, mit verſchraͤnkten Armen in die Mitte der 
Stube. — „Gehen Sie gleich aus der Mitte!“ ſchrie 
der Barbiergeſelle laut und barſch, im Gefuͤhle ſeiner 
amtlichen Wuͤrde. Ruhig blieb unſer Bramarbas ſtehen, 
und gab ſich den Anſcheln, nichts gehoͤrt zu haben. Der 
Barbler wiederholte ſeinen Zuruf. Hierauf entgegnete 
Jener im tiefſten Baſſe: „Darum haben Sie ſich gar 
nicht zu bekuͤmmern, Sie Wurm, wo ich ſtehe, denn ich 
habe Ihnen auch noch nicht gefragt, und ich aber werde 
ſtehen, wo es mir ankommt, denn warum? mein Geld 
habe ich bezahlt, ich!“ — Das point d honneur des 
Barbiergeſellen war zu empfindlich verletzt worden, und 
ſich ruhig den Wurm einzuſtecken, hätte feine Autorltäͤt 
gewiß für immer untergraben. Es entftand demnach 
ein Wortkrieg, deſſen volksthuͤmliche Ausdruͤcke meine 
Feder nicht nachzubilden im Stande iſt. Eine angenehme 
Unterhaltung für die Zuſchauenden, die ſich ſaͤmmtlich 
in geſpannter Erwartung befanden. Der Spektakel 

m unter den einſten Schimpfworten fo überhand, 
daß ein Gensd'a ufen werden mußte, der denn 
auch durch eine entſchiedene Hinweiſung auf die Stadt⸗ 
voigtei (Gefangenhaus in Berlin) demſelben ein Ende 
machte. — Jetzt begann ein Verſoͤhnungsakt zwiſchen 
den nun Beruhigten und der Heißgeliebten des Barbier⸗ 
geſellen, die den Scandal gegen den Schnurrbart zu 
Gunſten ihres Liebhabers Fräftigft unterſtützt hatte. — 
„Zwei Schnaͤpſe, Marqueur!“ rief der Bardiergeſelle, 
und damit wurde der letzte Zorn hinuntergeſpuͤlt. 

Ich empfahl mich und ſchleppte meinen ermuͤdeten 
Leichnam nach Hauſe, wo ich durch einen feſten und ge⸗ 
ſunden Schlaf mich von den Muͤhſeligkeiten der verſloſ⸗ 
ſenen Nacht erholte. 


Ein Wort zu ſeiner Zeit! 
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Wenn man Augen hat zum Sehen, und Ohren zum Hbren, 
da braucht man weiter nichts, als zu ſehen und zu hören, um 
Vieles zu wiſſen z unter Anderm auch: wie es mit den Annongen 
mancher Commiſſtons⸗Bureau's beſchaffen iſt. — Wer hätte nicht 
ſchon in den Zeitungen und andern Blättern fo manche Lüge ger 
leſen. Allein die Hauptlügen find erſt in der neuern Zeit durch 
einige ſogenannte Commiſſtons⸗Bureau's, oder Ver ſorgungs⸗ 
und Beſorgungs⸗ Anſtalten in die inſeratberechtigten Blätter ges 
kommen. — Es vergeht faſt kein Tag, wo nicht von Berliner, 
Braunſchweiger, Leipziger 2c. Verſorgungs⸗Bureau's in den Bres⸗ 
lauer Zeitungen; Schleußerinnen, Schreiber, Wirthſchafterinnen, 


Oeconomen, Geſellſchafterinnen ꝛe. geſucht und aufgefordert wuͤr⸗ 
den, ſich zu melden. Sobald nun die Leichtgläubigen an die ber 
treffenden Bureau's ſchreiben und ſich melden, erhalten fie einen, 
in der Regel fithographirten Brief, worin ihnen angezeigt wird, 
daß der betreffende Poſten zwar fir den Augenblick durch ſchnelle 
Meldung eines andern Individui beſetzt ſei; jedoch habe man den 
Namen des oder der Gemeldeten notirt und werde bei vorkom⸗ 
mendem Falle ſofort ſchreiben und über die weiteren Bedingun⸗ 
gen Nachricht geden und Unterhandlungen anknuͤpfen ꝛc. Zugleich 
bittet man, zu entſchuldigen, daß das Bureau durch Poſtvorſchuß 
einen, oder zwei, oder noch mehrere Thaler zur Deckung der 
nöthigen Correſpondenz⸗ und andern Koſten entnommen habe; es 
ſei dies jedoch geſchehen, um Weitlaͤuftigkeiten zu vermeiden und 
die Sache deſto ſchneller zu fordern u. ſ. w. 

Haben ſich nun an einem Orte, wie Breslau, oder in einer 
Provinz, wie Schleſien, hundert, zweihundert oder noch mehr In⸗ 
dividuen fuͤr irgend einen Poſten gemeldet, ſo erhalten alle In⸗ 
dividuen dieſelbe Antwort und alle Individuen muͤſſen dieſelbe 
Summe zahlen. Daß es auf dieſe Weiſe Nichts bedarf, als ei⸗ 
ner Zeitungsannonge von jenen Anſtalten, um ein ⸗, zwei⸗ bis 
dreihundert Thaler zu erhalten von Leichtglaubigen, leuchtet wohl 
Jedem ein. 

Nun muß ich aber noch bemerken, daß in der Regel die an⸗ 
gezeigten Poſten von den Anzeigenden blos erdacht ſind, und 
daß ſie gar nicht daran denken, ſich um einen ſolchen Muͤhe zu 
geben, da es ja nur einer Zeitungsannonge bedarf, um ſogleich 
von der Leichtgläubigkeit einige hundert Thaler contribuirt zu er⸗ 
halten. Wer alſo thöricht genug iſt, auf dergleichen Anzeigen zu 
achten und ſich zu melden, kann ſich allemal fuͤr den Betrogenen 
halten. Denn wer auch nur im Geringſten etwas nachdenkt, dem 
muß es klar werden, daß in einer Stadt, wie z. B. Berlin, wo 
gegen 250,000 Menſchen leben, und wo der Zudrang von allen 
Orten her und aus allen Ständen unendlich größer iſt, als in 
jeder andern Provinzialſtadt, es gewiß nicht Noth haben dürfte, 
etwa einen Schreiber, oder eine Wirthſchafterin, oder eine Geſell⸗ 
ſchafterin u. dgl. zu finden, da dort dergleichen Leute zu Tauſen⸗ 
den eben ſo nach Brod gehen, wie bei uns Hunderte. Wenn aber 
wirklich einmal ein ſolches Individuum nöthig wäre, fo dürfte es 
doch wohl am Gerathenſten und Kuͤrzeſten ſeyn für jene Quaſi⸗ 
Verſorger, zunaͤchſt unter jenen Ortseinwohnern ein taugliches 
Subject zu ſuchen, ſtatt in einer fernen Provinz auf's Gerathe⸗ 
wohl unbekannte Leute aufzufordern. Schon dieſer einzige um⸗ 
ſtand dürfte genügen, Jeden zu überzeugen, daß er von jenen 
ſogenannten Verſorgungs-Bureau's niemals eine Verſorgung zu 
erwarten haben konne. Jedoch wird durch die Bemerkung: daß 
jene Leute dieſelben Annongen nicht nur in Breslau, fondern 
eben fo in Königsberg, Stettin, Poſen ꝛc. in die Zeitungen inſe⸗ 
riren laſſen, die Warnung noch mehr motivirt und einem Jeden 
die Ueberzeugung aufgedrungen, daß jene Bureau's nur die 
geſchmälerten Kaſſen der Leichtgläubigen vollends leeren wollen, 
keineswegs aber daran denken, irgend einem Bethoͤrten ein Unter⸗ 
kommen zu ſchaffen. Wie groß aber die Summe ſeyn muͤſſe, 
welche die Leichtglaubigkeit einigen ſolcher Anſtalten zahlt, duͤrfte 
zu ermeſſen ſeyn, wenn man bedenkt, daß ſich heute, bei der vor⸗ 
geſchrittenen Kultur faſt auf jedem Dorfe ein Menſch befindet, 
der Luſt und Fähigkeit bat, einen Schreiberpoſten zu verſehen. 
Wenn nun alſo in drei, vier Provinzen ein Schreiber geſucht 
wird, ſo kann es nicht fehlen, daß ſich einige Hundert Individuen 


melden und — zahlen! und ein ſolches Bureau erhält mithin für 
einige Hundert lithographirte Couverts und eine aufſchneiden de 
lockende Annonge uͤber eine erdachte Vacanz auf die leichteſte 
Weiſe Hunderte von Thalern! Ein lucratives, ſauberes Geſchaͤft! 
Eben fo iſt's mit den Geldanerbietungen von manchen der⸗ 
gleichen Bureau's. Nach den Zeitungsannongen derſelben werfen 
fie mit den Hunderttauſenden für Wechſel, Hypotheken ꝛc. herum, 
wie die Schmiede mit dem alten Eiſen. Allein wer Geld bend⸗ 
thigt iſt, der kann zwar das Wenige, was er etwa noch beſitzt, 
fuͤr erdachte Koſten an jene Bureau's los werden; aber Geld 
von denſelben zu erhalten — muß er nicht hoffen. — Wer 
ſich den Spaß machen will, dergleichen Zeitungsluͤgen zu unterſu⸗ 
chen, um der Wahrheit auf den Grund zu kommen, der darf nur 
eine ſichere Hypothek nehmen, und damit verſuchen, das angebo⸗ 
tene Geſchaͤft zu machen. Wie früh er auch kommen mag, er 
wird boch meiſt die Antwort erhalten: man bedaure, für den Au⸗ 
genblick nicht ſo viel Geld zur Dispoſition zu haben, man werde 
ſich aber bemuͤhen, Jemanden fuͤr dieſes reelle und ſichere Geſchäft 
zu intereſſiren, oder: leider komme er zu ſpaͤt; fo eben wäre das 
Geſchaͤft anderweitig abgeſchloſſen worden u. ſ. w. Indeß, keine 
Regel ohne Ausnahme, F. Mehwald. 


Chronik. 


Ereigniſſe in Schleſien vom April d. J. 

Es fanden uͤberhaupt 55 Brandſchaͤden ſtatt. — 
Durch Ungluͤcksfaͤlle ſtarben: im Waſſer 11, erſchlagen 
wurden 4, erquetſcht 3, 2 2, verbrannt 9, 


durch ungluͤcklichen > 6 mmen 35 Perſonen. 
Es entleibten buch den Strick 10, im 


Waſſer 8, durch den Schuß 4 „ durch den Schnitt 2, 
durch Sturz 2; uͤberhaupt 26 Verfonen, 
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Den II. zu Oels, a Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 

49 — Scholtz, geb. Gehr, eine Tochter, Anna 
mi „ 

Den 28. zu Oels, Frau Bezirks⸗Feldwebel Bla- 

ſche, geb. Kunert, Sohn, Ferdinand Wilhelm. 
Heirathen. 5 

Den 9. Mai zu Doͤberle bei Oels, Herr Conduc⸗ 
teur und Premier⸗kieutenant Brandt, mit Fräulein 
Albertine Muͤller, nachgelaſſener juͤngſter Toch⸗ 
ter des laͤngſt verſtorbenen Koͤnigl. Superintendenten 
Herrn Muͤller zu Sprottau. 

Todesfälle, 

Den 8. Juni zu Oels, der Sohn des Herrn 
Sie Klein, geb. den 2. Mai 1835, am 
Schlagfluß. 

hes Alter. 


H o 
Den 30. Mai ſtarb zu Dammer, Kreis Oels, 
der Bauer und 24 GA. Friedrich Krauſe, in 
dem hohen Alter von 5 M. 20 T., an Alters⸗ 
ſchwaͤche. 


Angekommene Fremde. 


Den 7. Juni. 
richts Actuarzus Herr Keil aus Prausnitz. 


Privat⸗ Logis: der ee 


pe Er 
Be 


> EEE TEE 


Zur Bea t 
fle ung 


Putzmacher e Galanterie 
Kau 22553 
. Es werden alle Arten S und Win. N 
A erblumen zu billigen Preiſen gefertigt und iR 
nimmt Beſtellungen darauf in portofreien Brie⸗ 


i fen a 

Julius Floͤgel, 
2 Blumenfabrifant in Breed „ Ohlauerthor, 
3 Sa 2 5. 


Ein junger b , der tn hat, das s Bar: =. 
bieren zu erlernen, kann unter ſehr billigen Be 
dingungen baldigſt aufgenommen werden. Wo? 3 
wird die Expedition dieſes Blattes die Güte ha⸗ 
ben anzuzeigen. 


Ein ehrling kann ſogleich eintreten bei dem 
Kammmachermeiſter Ernſt Klimm. 


wagen, 
zeug und ode ales in 12 Zuftande, 
iſt Veraͤnderungshalber baldigſt zu verkaufen. 
Naͤhere Auskunft ertheilt 

Der Brauer Penke in der Schloß⸗ 


brauerei zu Oels. 


& 


22 u JA A 
ee Prei ife 

von ei ei Heu und Stroh 
Scheffel, | Weis Rog⸗ Karz 

Kane zen. gen. Gerſte. Lafer. 15 Heu.] Stroh. 

und un 

Schock R.] S. N.] S. N.] S. s — Sgl.] R.] S. 
Breslau 14191] 18.115 2⁴ 5 5 15 
Bunzlau 281 721 4 — 
Frankenſtein 1233] 1 98 1 272 19 25 
Görlitz 219 100 | 1| 5 (263 3 
Goldberg 1418 J 1, 5 ; 1) 3,[—128 1471 25 
Gr.⸗Glogau 119151 — — 1 
Grunberg 11126 | 1) 83/1 1 19 ea ; 
Jauer 12720 1] 7, 4 26 2 6.— 
Leobſchuͤtz 1128 1 11.14 1 1% 4145 — — 
Liegnitz 11194 1 ij 14 — 824 19 | 263] 6015 
Neiſſe 12 1115 3— 273 16 0 — 
Neuſtadt 1 art 6, —|% 1 22 a 4115 
els 1108 %) 11 62|—126. } 21 71175 
Ratibor 11225 11128] 1 1 —251 15 22 320. 
Sagan 1123801071, 2980 
Schweidniz 1417 1 241-1 2 30 17 
Striegau 122 [194-127 — —1— 


